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Jakobsweg: Vorgeschichte

Ich weiß nicht so richtig, woher das Sprichwort
kommt und was es eigentlich im Einzelnen be-
deutet. Ich weiß nur, meine Mutter hat es o昀琀 ge-
braucht in Situationen, in denen nichts hinausge-
schoben werden dur昀琀e. Es musste geschehen, ei-
lig und ohne Verzug, sonst würde die Not vor der
Tür stehen. So ähnlich begreife ich den Aus-
spruch auch heute noch.

Im Web steht, es sei eine Redensart, die ge-
braucht wird, wenn etwas dringend nötig ist,
wenn etwas getan werden muss, um nicht in Not
zu geraten. Nun, unsere Reise zum Jakobsweg
und nach Santiago de Compostela tat Not. Nur
noch wenige Wochen und unsere Tochter würde
Leben schenken. Damit alles glatt läu昀琀, damit
niemand hindert, was sein soll, damit in Erfül-
lung geht, was wir wünschten – deshalb traten
wir die Reise an, im April, in dem die Kälte
weicht und neues Leben hervorbricht – nicht nur
in der Natur.

Es galt, Apostel Jacob um Hilfe zu bitten, um
Hilfe für unsere Gedankenflut in Sorge um die
Geburt. Wir wussten, man kann den Heiligen Ja-
cob in der Kathedrale in Santiago de Compostela
anfassen, zumindest die Statue sinnlich stellver-
tretend für seinen Geist. Diese Berührung schafft
Zugang und lässt Sorgen fließen wie Wasser im
Bach hinab zum Meer, und nichts deutet mehr
darauf hin, wo es jetzt ist. Im Gemisch der un-
endlichen Fluten wird rein und klar, was vorher
dunkel und schmutzig auf der Seele lastete.
Wir wussten auch, es gibt ein Eisenkreuz am Weg
nach Santiago, an dem man seine Sorgen ablegen
kann. Man muss nur einen kleinen Stein aus der
Heimat mit sich tragen, um mit ihm symbolisch
die Last auf dem großen Steinberg des Eisen-
kreuzes loszuwerden. Oder man schreibt auf, was
bedrückt, legt das Büchlein ab und überlässt dem
Kreuz, was es damit tut. Wichtig ist, die Last ab-
zuwerfen, wie ein Esel, der nach acht Stunden
endlich unbeladen an der Raufe steht. Die Befrei-
ung ist riesengroß und hil昀琀, den weiteren Weg
nach Santiago zu meistern.

Und außerdem wussten wir, noch viel weiter hin-
ter der Stadt Santiago, dort am Meer, wo der Ja-
kobsweg die Kilometermarke 0,00 trägt, dort am
ENDE DER WELT, dort kann man die restliche
Last abwerfen und sich frei machen in der Ge-
wissheit, Sorgen unbedeutend zu machen, sie
hintenan zu stellen, um so mit Zuversicht einen
neuen Lebensabschnitt beginnen zu können. Da-
mit das gelingt, sind die verschwitzten und von
Alltagssorgen getränkten Sachen zu verbrennen,
und zwar tatsächlich. Eine kleine Grube im Fels
neben dem Kupferschuh als Symbol des Pilgers
lässt dies gefahrlos zu. Wer es ganz genau nimmt
und sicher gehen will, kann eine Flasche Wasser
opfern, um auch den letzten Hauch des Alten
vom Körper zu waschen. Keine Last soll jemals
wieder niederdrücken auf das kleine manchmal
klagende ICH, das jeder von uns mitschleppt und
mit dem jeder von uns zurecht kommen muss, ob
er will oder nicht. Also, ein frisches T-Shirt ge-
hört in jeden Rucksack.

An diesem Kreuz legt man seine Sorgen ab.

KM Null. Hier enden alle Wege und Neues kann beginnen.

2020 © Peter E. Burkhardt

Vorgeschichte
Eile tut Not

Anmerkung:
Die Fotos in dieser Vorgeschichte habe ich natürlich erst gemacht, als wir unsere Ziele erreichten. Wie alles aussehen
würde, wusste ich im Vorfeld nicht. Mit dem " Start in Chemnitz"  beginnt die eigentliche Reise.
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Jakobsweg: Vorgeschichte

Wir wussten außerdem noch, stellvertretendes
Ablegen der Sorgen ist auch erlaubt und hil昀琀.
Nicht jeder kann den weiten Weg gehen. Wir hat-
ten einige Steine zu schleppen, teils beschri昀琀et
mit Wunsch und Namen, damit zumindest bis
zum Kreuz nichts durcheinander kommen
konnte. Unser eiliger Entschluss zu dieser Reise
machte es nicht leicht, noch jeden Wunschgeber
persönlich zu kontaktieren.

So ausgestattet mit zahlreichen Au昀琀rägen zum
Wohle der Seelen fühlten wir uns wie Botschaf-
ter, die in der Fremde Gutes tun fürs eigene
Land, in diesem Falle für die eigene Familie und
Freunde. Dabei waren vor dem Weg in Spanien
noch drei weitere Besuche geplant, die unbedingt
auch noch erledigt werden mussten. In Leinach
bei Würzburg, in Gundelfingen und auch in
Pforzheim wartete man schon auf uns. Außer-
dem war da noch ein Geburtstagstermin am 3.
Mai, den wir in Deutschland nicht verpassen
wollten. Gemessen an der vor uns liegenden Stre-
cke von über 3000 Kilometer und nochmals so
viel wieder zurück war die Zeit recht knapp. Auf
dem Kalender stand Donnerstag 09.04.2009.

Und die Kartoffeln hatte ich auch noch nicht ge-
legt, wie auch? Anfang April ist es noch zu früh.
Eine alte Regel sagt: " Legste mich im April,
komm ich wann ich will. Legste mich im Mai,
komm ich glei."  Das ist zwar schon ein bissl säch-
sisch, aber trotzdem für die " Hochdeutschen"
verständlich. Naja, ich dachte mir, der Garten
muss warten. Ein wenig Sorgen machten mir al-
lerdings die schon recht langen Keime am Saat-
gut. Sie nehmen die Kra昀琀 des Stecklings. In unse-
rem Keller ist es zu warm im Winter. Früher, als
es noch ein Kohlenkeller war, hielten die ausgele-
senen Saatkartoffeln bis zur Legezeit durch, ohne
zu keimen. Voraussetzung war natürlich, man
hatte sie in völliger Dunkelheit gelagert. Jetzt
müssen wir zwar nicht mehr mit Kohle oder Bri-
ketts feuern (Wer kennt das eigentlich noch?),
aber dafür spendet die Heizungsanlage im Keller
Wärme, die dort keiner braucht.

Unser Ziel: Apostel und Pilgervater Jakobus der Ältere

Symbole der Last, die dem Kreuz anvertraut werden.

Unsere Kartoffeln sind dann doch noch prächtig gediehen.

2020 © Peter E. Burkhardt

Abschied und Pläne

www.pegons-web.de Seite 4 von 164



Jakobsweg: Vorgeschichte

Das ist ein absoluter Widerspruch. Seit wann
kann ein Auto laufen? Es gibt zwar Leute, die den
Weg mit einem Esel oder Pferd machen und sich
großteils das Gepäck tragen lassen. Und dann
gibt es Leute, die mit dem Fahrrad fahren. Kann
man genügend Kilometer nachweisen, wird auch
das in den Pilgerbüros per Stempel betätigt und
so dokumentiert, dass man würdiger Pilger ist
und in Santiago die Urkunde erhält. Aber mit
dem Auto?

Natürlich hatten wir vor, auch ein Stück des We-
ges zu gehen, um wenigstens ansatzweise ein Ge-
fühl zu bekommen, wie es sich auf diesem Pilger-
weg läu昀琀. Eine längere Strecke war nicht mög-
lich, aus gesundheitlichen Gründen. Wir wollten
aber wenigstens ein ganz klein wenig erfahren,
wie es so ist als Pilger. Hauptziel war, am Eiser-
nen Kreuz unsere Pflicht zu tun, in Santiago den
Heiligen Jacob zu besuchen und schließlich am
Kilometer-Null-Kap Finisterre zu beginnen, un-
ser Leben neu in die Hand zu nehmen. Wie weit
uns das ALLES gelingen würde, stand zu diesem
Zeitpunkt noch in den Sternen.

Wir hatten eigentlich schon vor Jahren vor, den
Weg zu gehen. Nie ist was draus geworden. Mit
Begeisterung haben wir Kerkelings Buch " Ich bin
dann mal weg"  gelesen. Sogar die Audio-CDs lie-
gen o昀琀 gespielt auf dem Nachttisch. Doch wie ge-
sagt, immer war irgendwas wichtiger, immer
fand sich nicht die Zeit.
Was heißt eigentlich, man " findet keine Zeit" ?
Zeit ist im Fluss, im wahrsten Sinne des Wortes,
sie fließt wie das Wasser, sie vergeht, sekündlich,
ohne Wiederkehr. Sie findet man nicht. Sie liegt
nicht irgendwo rum. Sie nimmt man sich, indem
man andere Dinge lässt und genau das tut, was
wichtig ist. Dabei ist nur das wichtig, was man als
wichtig erachtet. Von sich aus ist nichts wichtig
(oder alles). Der Mensch entscheidet, wann dies
oder das zu tun ist.

Für uns war jetzt die Zeit gekommen, die Spuren
des Hape Kerkeling zu verfolgen. Natürlich taten
wir das nicht aus reiner Neugier. Wir empfanden
es als Pflicht, für unsere Tochter, für die Familie,
für unsere Freunde und für uns selbst diesen
Weg zu gehen, Verzeihung – zu fahren,
zwangsweise.

Mit Auto am Cruz de Ferro, ohne schlechtem Gewissen.

Hoffnungsvolle Strahlen am Vorabend unserer Abreise

Was bleibt, ist die Erinnerung
Wie auch schon bei anderen Reiseberichten
schreibe ich diese Zeilen in so großem Abstand
zum Geschehen, dass es eigentlich schon zu spät
ist. Aber auch hier gilt: Es ist nie zu spät! Ich
hatte bisher nur ein Video produziert, mehrteilig
und fast 90 Minuten lang. Das hil昀琀 mir jetzt, den
Faden zu verfolgen, die Ereignisse chronologisch
nachzuerzählen. Wie so o昀琀 halte ich mich also
vorrangig an die Fotos und Videosequenzen, um
sie mit Text zu umrahmen, der den Sinn der Bil-
der verdeutlichen soll. Keiner weiß, was im Bild
steckt, wie es entstanden ist, was die Hinter-
gründe des Dargestellten sind. Bilder sollen ja ei-
gentlich für sich selbst sprechen, eigentlich!
Doch Gedachtes kann man nur mit Text vermit-
teln, vorzugsweise jedenfalls. Deshalb schreibe
ich jetzt noch auf, was damals geschah. Es ist
nicht spektakulär, hil昀琀 aber wie so o昀琀, dass das
Vergessen nicht die Oberhand gewinnt.

2020 © Peter E. Burkhardt

Auto und Jakobsweg

Hinweis

Aus Datenschutzgründen sind in dieser Web-Ausgabe bestimmte private Informationen und Fotos nicht enthalten.
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Jakobsweg 9.4.2009: Start in Chemnitz

Kurz vor Bucha, etwa 2 km neben der Autobahn

Anzumerken ist, dass die Wurst in der DDR schon
immer besser gewürzt war, im Vergleich zum Ei-
nerlei-Geschmack im Westen. Deshalb ging der
Warenverkehr in diesem Punkt immer von Ost
nach West und nicht umgekehrt. Die Grenze ist
weg, der gute Geschmack im Osten ist geblieben.

Bis vor wenigen Jahren gab es einen Imbiss-
Stand direkt an der Autobahn. Leider wurde die
Streckenführung der A4 geändert und der Brat-
wurstverkauf " eingespart". Doch wer den Laden
im Dorf von früher kennt, fährt immer noch hin.

Die Metzgerei verkau昀琀 nur hauseigene Produkte
in Bio-Qualität. Uns ist Bio relativ egal, aber wie
gesagt, der Geschmack ist einmalig.

Erste Etappe: Chemnitz > Leinach, nur 338 Kilometer. Das
schöne Leinach liegt in der Nähe von Würzburg.

Metzgerei der Agrargenossenscha昀琀 (Tel. 03541-284221) Bucha ist ein kleines Dorf in der Nähe von Jena.

2020 © Peter E. Burkhardt

Do 9.4. – Start in Chemnitz > Bucha > Leinach
Route 9.4.2009 (338 km)
Chemnitz > A4 Ri Gera > Jena > Bucha > Magdala > Mellingen > B87 > A4 > A71 Arnstadt > A71 Ilmenau > A71 Schweinfurt
> A70 > B26a Arnstein > B26 Zellingen > St2310 Leinach, Himmelreich

Thüringer Bratwurst aus Bucha
Erstes Ziel war der Schlachtladen in Bucha, wenige Kilometer hinter Jena. Die dort verkau昀琀en Brat-
würste, aber auch andere Wurstarten und das Fleisch, sind absolute Spitze.
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Jakobsweg 9.4.-11.4.2009: Leinach und Würzburg

Leinach liegt in einem Seitental des Mains bei Würzburg.
Deshalb ist hier das Klima immer etwas günstiger. In
Chemnitz blühten die Kirchen noch nicht.

Eine weitere Besonderheit dieses Dorfes ist ein Siedlungs-
gebiet mit Gärten und Wochenendhäusern, die aber dauer-
ha昀琀 bewohnt werden. Die Gemeinde hat es hingenommen.
Elektrik und Wasseranschluss sind selbstverständlich.
Viele Häuschen haben zusätzlich einen Brunnen.

Die Brockenhexe fühlt sich auch in Leinach wohl. Es ist ein
Mitbringsel aus dem Harz.

Vor allem gibt es jede Menge Kirchbäume. Die Region lebt
vom Obstanbau. Auch Johannisbeeren werden in großen
Anlagen gezüchtet.

Wir dur昀琀en im " Himmelreich"  die Natur genießen. Die
schmale Straße zum Kahlberg hinauf nennt sich so. Wahr-
lich, wir kamen uns vor wie im Himmel: Ruhe, Sonne,
Frühlingslu昀琀, kleine Wanderungen in der Umgebung und
jeden Tag ein reich gedeckter Tisch. So lässt es sich leben.

Am Sonntag (12.4.) ist Ostern. Geplant ist, dass wir dann
schon in Pforzheim sind.

2020 © Peter E. Burkhardt

Do 9.4. bis Sa 11.4. – Leinach und Würzburg
Leinach, im "Himmelreich"
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Jakobsweg 10.4.2009: Würzburg

Haus der Schiffbäuerin, wahrscheinlich früher Gasthaus Unser Parkplatz, allerdings mit Standgebühr

2020 © Peter E. Burkhardt

Fr 10.4. – Die Stadt Würzburg
Stadtbummel in Würzburg

Würzburger Festung Marienberg (ehemals fürstbischöfliches Schloss), im Vordergrund die Alte Mainbrücke (Baugrün-
dung im 12. Jh.) (Bild: Urheber Christian Horvat 2005, © nach Gemeinfrei, Public domain)  1

Wir hatten das Auto ein ganzes Stück außerhalb vom Stadtkern links des Mains (Festungsseite) abge-
stellt. Dort ist ein altes Viertel mit schönen Fachwerkhäusern, vor denen man noch einen Parkplatz
auf der Straße findet. Der Weg führt dann über die Alte Mainbrücke, eine Steinbogenbrücke romani-
scher Art. Baubeginn dieser ältesten Brücke Würzburgs war im 12. Jh. (um 1120) unter dem Dom-
und Stadtbaumeister Enzelin. Vorher konnte man nur per Fähre den Fluss queren. Die Alte Mainbrü-
cke war lange Zeit die einzige Brückenverbindung der Stadt Würzburg zur Südseite des Mains.
 
1  Würzburger Festung Marienberg. Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Marienberg_wuerzburg.jpg,
Foto: Urheber Christian Horvat 2005, © nach Gemeinfrei, Public domain. Zuschnitt/Farbanpassung: Peter Egon Burkhardt 2020, Weitergabe des Fotos:
Frei von bekannten Beschränkungen durch das Urheberrecht (© nach Gemeinfrei, Public domain)
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Jakobsweg 10.4.2009: Würzburg

Blick flussabwärts

Die Uhr zeigt den Beginn unseres Stadtbummels.

An der heutigen Brückenstruktur wurde ab dem
Jahre 1476 gebaut. Die Steinpfeiler bestehen aus
Kalkstein des Muschelkalks. Sie wurden in 1488
fertiggestellt. Die Verbindungen zwischen den
Pfeilern bestanden anfangs aus Holz. Diese Holz-
konstruktionen konnte man im Verteidigungs-
falle schnell beseitigen. Natürlich war Holz nicht
der ideale langlebige Baustoff.

Links Stadtbebauung (früher Feld), rechts Industrie

Oben das ehemalige Fürstenschloss, 100 m über dem Main

Deshalb begann man ab dem Jahre 1512 die bo-
genförmigen Brückenüberbauten aus Stein zu er-
richten. Das zog sich allerdings wegen immer
wieder au昀琀retendem Geldmangel bis 1703 hin.
Wie alt die einzelnen Gemäuer wirklich sind, ist
nicht bekannt. Die heute sichtbaren Statuen gro-
ßer Persönlichkeiten auf der Südseite der Brücke
wurden erst um 1720 aufgestellt.

2020 © Peter E. Burkhardt

Auf der Mainbrücke
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Jakobsweg 10.4.2009: Würzburg

St. Carolus Borromäus

St. Johannes von Nepomuk, Brückenheiliger

St. Fridericus

Schon im Jahre 1725 erhielt Clemens Anton Lü-
nenschloß den Au昀琀rag zum Entwurf der 12 Brü-
ckenfiguren. Au昀琀raggeber war Fürstbischof
Christoph Franz von Hutten. Allerdings wurden
anfangs nicht alle Statuen realisiert. Fürstbischof
Christoph Franz von Hutten verstarb 1729. Den
Fortgang der Planungen übernahm Fürstbischof
Friedrich Karl von Schönborn.

Namenspatron des Fürstbischofs F. Karl von Schönborn

Heiligsprechung 1729, gestützt von F. Karl von Schönborn

Namenspatron des Fürstbischofs F. Karl von Schönborn

Zuerst wurden, noch zu Lebzeiten des Bischofs
Franz von Hutten, die sechs Statuen der Südseite
geschaffen. Später folgten weitere Statuen. Die
Figuren aus Sandstein sind über 4 Meter hoch.
Sie mussten wegen starker Verwitterung in den
Jahren 1852 bis 1926 erneuert werden. Wegen
Vandalismus und Diebstahl entstehen aber auch
heute Kosten, die eigentlich vermeidbar wären.

2020 © Peter E. Burkhardt

Drei der insgesamt 12 Statuen
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Jakobsweg 10.4.2009: Würzburg

Pippin der Jüngere, Finanzier des Bistums Würzburg

Domstraße (Altstadt und Kiliansdom)

Domstraße, die Verlängerung der Mainbrücke

Die Domstraße ist gewissermaßen die Verlänge-
rung der Alten Mainbrücke und führt direkt zum
Würzburger Dom. Richtung Dom steht links das
alte Rathaus mit den Ratsstuben. Das romanische
Gebäude stammt aus dem 12. Jh. Interessant ist
der Turm, in dem der Vize-Burggraf Eckhart de
Foro wohnte (Ermordung 1201). Jetzt heißt der
Gebäudekomplex " Grafeneckart".

Gasthaus Alte Mainmühle rechts des Mains (Altstadt)

Vierröhrenbrunnen, gebaut im 18. Jh. und Wöhrl

Graf Eckart (Vize-Burggraf Eckhart de Foro) am Rathaus

Wenigstens vier große Kirchenbauten konzen -
trieren sich im Stadtgebiet Altstadt. Das sind die
Marienkapelle, das Augustinerkloster, das Neu-
münster und der alles überragende Würzburger
Dom St. Kilian. Es gibt aber auch die evangeli-
schen Kirchen St. Stephan, die Johanniskirche
und die Deutschhauskirche, um nur die wichtigs-
ten zu nennen.

2020 © Peter E. Burkhardt

Die Würzburger Altstadt
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Jakobsweg 10.4.2009: Würzburg

Grafeneckart mit dem Ratskeller und Vierröhrenbrunnen

Über dem Eingangsportal

Ratskeller, Eingangsportal von 1695

Es stellt sich die Frage, warum das Eingangspor-
tal vom Ratskeller tiefer als die vorbeiführende
Straße liegt. Man könnte denken, ein Keller muss
ja tiefer liegen. Der tiefer liegende Eingang hat
aber nichts mit dem Wort Keller zu tun. Zur
Gründerzeit war das Erdgeschoss auf gleicher
Höhe wie die Straße.

Turmuhr vom Grafeneckart

Ratsstube, Jägerstube und Schiestl-Stube

Links Eingang zu den Ratsstuben

Aufgrund verschiedenster Straßenbausanierung
erhöhte sich aber die Straßenoberfläche, so dass
der Ratskeller scheinbar in die Tiefe sank. Die
Straßenhöhe hat übrigens auch etwas mit der
ständigen Hochwassergefahr durch den Main zu
tun. Jedenfalls führen jetzt ein paar Stufen hinab
zum Tor des Ratskellers.

2020 © Peter E. Burkhardt

Am Ratskeller
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Jakobsweg 10.4.2009: Würzburg

Jesus Christus als Schlusspunkt der Ostapsis

Der am Ende der Zeiten wiederkehrende Christus

Auch die Fenster sind aus neuerer Zeit.

Der Würzburger Dom St. Kilian ist eine römisch-
katholische Kirche, die dem Heiligen Kilian ge-
weiht ist. St. Kilian lebte um 689 in Würzburg und
war iroschottischer Missionsbischof. Er wurde
im Würzburger Raum ermordet. Seine Leiche
soll im Pferdestall der damaligen Herzogsburg
vergraben worden sein. An Stelle der Herzogs-
burg steht heute die Neumünsterkirche.

Stuck-Decke der Apsis

Baubeginn des Doms um 1040 (Krypta), Bauende 1255

Dom St. Kilian, römisch-katholische Kirche

Einen Dom mit Domkloster gab es in Würzburg
schon im 8. Jh. Die heutige romanische Kirche
wurde unter Leitung von Bischof Bruno ab dem
Jahre 1040 gebaut. Es war schon der dritte Dom-
bau, nachdem die vorigen Kirchen durch Feuer
zerstört wurden. Viele Feuer und Einstürze be-
gleiteten die leidvolle Dom-Geschichte, zuletzt
durch den Bombenangriff am 16.03.1945.

2020 © Peter E. Burkhardt

St.-Kilians-Dom zu Würzburg
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Jakobsweg 10.4.2009: Würzburg

Turmhelm der Marienkapelle

Marienkapelle, katholische Pfarrkirche

Figur an der Marienkapelle

Die Marienkapelle ist eine katholische Pfarrkir-
che. Sie wurde auf dem Platz der im 14. Jh. zer-
störten Synagoge errichtet. Die gotische drei-
schiffige Pfeilerhalle mit langgestrecktem Chor
hat reich ornamentierte Sandsteinportale. Die
Kirche ist besonders durch ihre Nachbarscha昀琀
zum barocken Falkenhaus seit der Renovierung
in den 60-iger Jahren ein absoluter Hingucker.

Vergoldetes barockes Marienbild 1713

Katholische Neumünsterkirche, Pfarrkirche seit 1808

Neumünsterkirche, barocke Verzierung

Die Neumünsterkirche ist ebenfalls eine katholi-
sche Pfarrkirche in der Altstadt Würzburgs. Sie
soll die erste Bischofkirche über den Gräbern der
Frankenheiligen im 8. Jh. sein, wurde aber im
Jahre 855 zerstört. Die Neugründung erfolgte in
1060 als Sti昀琀 St. Johannes. Die Kirche wurde im-
mer wieder verändert und erweitert. Die barocke
Fassade ist reichlich mit Figuren verziert.

2020 © Peter E. Burkhardt

Marienkapelle und Neumünsterkirche
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Jakobsweg 11.4.2009: Leinach > Pforzheim

Wo bleiben sie denn. Man wartet auf uns.

Nur 180 Kilometer waren heute am Oster-Sams-
tag zu fahren. Gut so, denn es war fast Mittags-
zeit, als wir von Leinach wegkamen. Bei schöns-
tem Sonnenschein spulten wir die paar Kilome-
ter ab. Unsere Freunde in Pforzheim hatten
schon per Handy nachgefragt. Auf der A8 Rich-
tung Pforzheim gab es den fast unvermeidlichen
Stau. Zu Ostern sind eben doch noch mehr Leute
unterwegs als sonst. Dieses Mal war aber ein
überlanger LKW-Lastzug schuld. Er stand direkt
in der Ost-Ausfahrt von Pforzheim und hatte
wohl die enge Kurve nicht richtig eingeschätzt.
Ein paar Verkehrsschilder mussten dran glauben.
Unfallbeteiligte waren nicht zu sehen. Wir wur-
den bis zur Ausfahrt Pforzheim Mitte weitergelei-
tet. Viel Zeit hat es uns zwar nicht gekostet, aber
wir wollten einfach endlich ankommen.

Es war noch ein weiter Weg bis Spanien, der nach Ostern
vor uns lag. Wir waren voller Spannung, was und wie es
sein würde, auf den Pilgerpfaden zu wandeln (zu fahren).
In Sant Pere Pescador würden wir uns auf dem Zeltplatz
erst einmal etwas ausruhen, um dann an den Südpyrenäen
entlang Richtung Westen zu fahren.

Hier oberhalb der City lässt es sich gut wohnen, trotz (oder
gerade wegen) der Hochhäuser. Die Aussicht ist herrlich.

Ganz so ältlich sind unsere Freunde zwar noch nicht, aber
mindestens genauso glücklich.
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Sa 11.4. – Leinach > Pforzheim
Route 11.4.2009 (180 km)
Leinach > St2310 Greußenheim > B8 > A3 > A81 Heilbronn > A81 Ri Stuttgart > A8 Pforzheim

Fahrt nach Pforzheim
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Jakobsweg 11.4.-15.4.2009: Pforzheim

Heute hätten wir das gleiche schöne Wetter vom
gestrigen Samstag gebraucht. Nicht so sehr we-
gen uns selbst, sondern wegen der nicht so schö-
nen Fotos. Der Wallberg ist ein Denkmal mit
schöner Aussicht, gemacht aus einem Schutthau-
fen der Pforzheimer Nachkriegszeit.

Nur 300 Meter bis zur Bergspitze

Auf den Stahl-Stehlen gibt es Info-Schilder zur Geschichte.

Fußballplatz im Südosten

Man hatte den 1945-iger Kriegsschutt so ziemlich
mitten in der Stadt auf einen Haufen geschüttet.
Irgendwohin mussten die Trümmer entsorgt wer-
den. Es gab zwar früher an gleicher Stelle auch
schon einen Berg mit Weinanbau, der war aber
nicht so hoch.

Sieht immer noch aus wie ein bewachsener Schutthaufen

Blick auf das Einkaufs- und Gewerbegebiet im Nordwesten

Wirklich schöne Siedlungen im Süden von Pforzheim
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Sa 11.4. bis Mi 15.4. – Pforzheim
Am Sonntag (12.4.) auf dem Wallberg

www.pegons-web.de Seite 20 von 164





Jakobsweg 15.4.2009: Pforzheim > Baden-Baden > Geroldsauer Wasserfall > Neukirch

A5 Richtung Baden-Baden

Wir hatten von der schönen Ferienstraße B500
im Schwarzwald gehört. Dieses Mal ging es also
nicht über die Autobahn in Richtung Süden, son-
dern über den Höhenzug des Schwarzwaldes.
Erste Station war der Urlaubsort Baden-Baden,
allerdings ohne die Ambition einer
Stadtbesichtigung.

Vorläufiges Etappenziel war ein hinter Geroldsau
liegender Wasserfall. Wir hatten den Tipp in
Pforzheim bekommen. Vielleicht würden wir in
der Waldgaststätte etwas essen können. Nach Ge-
roldsau führte unser Weg zunächst an einem Ba-
dener Info-Pavillon vorbei. Von Pforzheim nach Neukirch im Schwarzwald

Unsere Hoffnung, in der " Information"  einen Prospekt oder
so etwas ähnliches über den Schwarzwald zu bekommen,
wurde enttäuscht. Trotz normaler Öffnungszeit war der
Info-Stand geschlossen.

So blieb uns nur, den herrlichen Ostergruß zu bestaunen.
Ich weiß nicht, wie die Blütenpracht heißt, jedenfalls ist es
ein Hingucker. Im Baum tummelten sich massenha昀琀 die
Bienen, kein Wunder bei dem Du昀琀.
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Mi 15.4. – Pforzheim > Baden-Baden > Geroldsauer Wasserfall > Neukirch
Route 15.4.2009 (200 km)
Pforzheim B10 > A8 > A5 Ettlingen > B500 Baden-Baden > B500 Geroldsau (Bütthof, Wasserfall) > B500 Zwieselberg > B28
Freudenstadt B294 > B294 Alpirsbach > B462 Schenkenzell > B294 Wolfach > B33 Hornberg > B500 Triberg > B500 Hölltal-
Blick in Schönwald > B500 Furtwangen > B500 Neukirch, Gaststätte " Zur Tanne"

Von Pforzheim nach Baden-Baden
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Jakobsweg 16.4.2009: Neukirch > Hexenlochmühle > St. Peter > Freiburg > Todtmoos

Am Donnerstag früh war es schon spät. Mit ande-
ren Worten, wir kamen spät aus den Betten, spät
auf die Frühstücks-Loggia, spät zum Sachenpa-
cken. Ein Zeit-Limit für das Verlassen der Unter-
kun昀琀 hatten wir nicht, das beruhigte uns. Es kam
anders, als wir dachten. Noch beim Frühstücken
stand plötzlich der Reinigungsdienst im Zimmer,
mit Schlüssel von außen und ohne sich vorher
bemerkbar zu machen. Die Frau war wohl ge-
nauso überrascht wie wir. Es war noch nicht ein-
mal 10 Uhr.

Natürlich musste sie wieder gehen, was ihr sicht-
lich nicht passte. Sie wartete auf dem Flur. Un-
sere Morgenruhe war dahin. Nach hektischen 20
Minuten waren wir fertig, allerdings ohne aus-
giebig die Toilette zu benutzen. Wir hatten es ver-
gessen. Das Schönste kommt aber noch.

Am Auto bemerkte meine Frau, dass sie ihr
Nachtgewand vergessen hatte. Das ist normaler-
weise kein Problem. Die Putzfrau war zwar schon
fertig, aber noch da. Der Schlafanzug lag nicht
mehr im Bett. Sie habe keinen gesehen. Seltsam.
Nach einigem Hin und Her wusste sie plötzlich
doch, dass sie ihn weggeräumt hatte, mit zu den
Utensilien ihres Putzwagens. Nun gut. Wir hatten
das Kleidungsstück wieder, die Putzfrau hatte
aber an diesem Tage kein Glück. Wir fuhren los,
ohne Aufstand zu machen. Donnerstag: Von Neukirch bis nach Hintertodtmoos.

Hexenlochmühle am Heubach (48.00917, 8.14021) Eine Kuckucksuhr hatten wir noch nicht.
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Do 16.4. – Neukirch > Hexenlochmühle > St. Peter > Freiburg > Todtmoos
Route 16.4.2009 (90 km)
Neukirch > Hexenlochmühle > L128 St. Märgen > L127 St. Peter (Kloster) > L127 Eschbach > B31 Freiburg > L124
Muggenbrunn > L126 Todtnau > B317 Schlechtnau > L149 Geschwend > L149 Präg > L151 Hintertodtmoos, Mattenhof

Weg zur Hexenlochmühle
Wir hatten uns vorgenommen, noch einen Abstecher nach Freiburg zu machen. Knapp 6 Kilometer
hinter Neukirch schlängelte sich die Straße am Bach entlang und wir standen plötzlich auf dem Park-
platz der Hexenlochmühle. Noch nie von ihr gehört mussten wir natürlich das Objekt begutachten.
Vor allem das Schild zu den Kuckucksuhren machte uns neugierig.
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Jakobsweg 17.4.2009: Todtmoos > Genf > Lyon > Montpellier

Todtmoos war unser letzter deutscher Stütz-
punkt. Die Fahrt begann bei immer noch wolken-
verhangenem Himmel und Nieselregen. Wir hat-
ten uns vorgenommen, möglichst weit zu kom-
men, vielleicht sogar bis Spanien. Eigentliches
Ziel war der kleine Colera-Zeltplatz, den wir von
früheren Reisen her kannten. Natürlich hatte ich
im Vorfeld ein paar Schlafgelegenheiten ermit-
telt, falls wir es doch nicht schaffen sollten.
Die uns schon bekannte Route führte uns durch
die Schweiz, am Genfer See vorbei, dann durch
Frankreich über Lyon bis zum Mittelmeer und
schließlich am Ostende der Pyrenäen nach Spa-
nien. Die Fahrt durch die Schweiz ist zwar mit
Maut beha昀琀et, dafür aber recht angenehm. Die
Geschwindigkeitsbeschränkung auf den Schwei-
zer Autobahnen bringt eine gewisse Ruhe in das
Verkehrsgeschehen. Nach dem Grenzübergang
bei Genf wird es auf der A40 in Frankreich wegen
der Berge richtig romantisch.

Es war nicht viel los auf den französischen Auto-
bahnen, wahrscheinlich weil noch kein Sommer
war. Trotzdem, wegen der Mautgebühren und
wegen der dreispurigen Autobahn hatten wir
auch im Sommer noch nie Probleme mit dem
Verkehr. Jetzt im April war es aber besonders ru-
hig. Wie so o昀琀 hatten wir heute früh Startschwie-
rigkeiten, wir kamen erst nach 10 Uhr weg. 735 km: Von Todtmoos durch die Schweiz bis nach Mont-

pellier in Frankreich, weiter kamen wir heute (17.4.) nicht.

Unser Zwischenziel ist Lyon. Rast bei Nantua, nach dem Regen nun wieder Sonne
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Fr 17.4. – Todtmoos > Genf > Lyon > Montpellier
Route 17.4.2009 (735 km)
Hintertodtmoos > Wehr (Schwarzwald) > Basel > Bern > Genf > A40 Frankreich (Rast bei Nantua) > O-Umfahrg. Lyon >
A7 Vienne > A7 Rast > Valence > Nimes > A9 Montpellier, Hotel Ibis (Aire de Montpellier)

Fahrt in den Süden

Ein Einkauf im Supermarkt in Wehr (Süd-Schwarzwald) musste auch noch sein. Deshalb merkten wir
bald, heute würden wir es nicht mehr bis Spanien schaffen. Wir waren auf dem Zeltplatz nicht ange-
meldet und hätten deshalb noch relativ zeitig ankommen müssen.
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Jakobsweg 18.4.2009: Montpellier > Sant Pere Pescador

Die Überschri昀琀 bringt Sant Pere Pescador ins
Spiel. Dort gibt es den großen spanischen Cam-
pingplatz La Ámfora an der Bucht von Roses mit
gehobener Ausstattung, kleinen Ferienhäusern
und sogar Wohneinheiten im festen Steinhaus
des Hauptgebäudes. Das war aber keinesfalls un-
ser Ziel. Eigentlich wollten wir ein paar Tage in
Colera verbringen. Dort hatten wir im Jahre 1998
zum ersten Mal am Strand Garbet direkt am Mit-
telmeer unseren Urlaub verbringen dürfen.
Danach, so unser Plan, würden wir an der Süd-
flanke der Pyrenäen in Richtung Westen fahren,
um so zum Camino de Santiago de Compostela zu
kommen, dem Hauptpilgerweg zum Heiligen
Jakob.

Wie so o昀琀 kam es anders. Wir landeten am heuti-
gen Samstag, von Montpellier kommend, nicht in
Colera sondern in Sant Pere Pescador. Doch ich
will der Reihe nach erzählen, was geschah bzw.
mit Hilfe der Bilder den Ablauf zeigen.

Rast in der Nähe von Narbonne
Die Pyrenäen sind noch rund 80 Kilometer ent-
fernt (Bild unten). Nicht immer ist die Sicht so
gut. Narbonne liegt an der Autobahn A9, die über
Perpignan und dann über die östlichen Ausläufer
der Pyrenäen nach Süden führt.

Von Montpellier nach Sant Pere Pescador in Spanien

Das sind die Pyrenäen vom Norden aus gesehen. Der Vi-
deo-Schnappschuss ist zwar nicht ganz lupenrein, zeigt
aber schön den noch voll mit Schnee bedeckten Haupt-
kamm der Pyrenäen. Diese Barriere zwischen dem nördli-
chen Frankreich und dem südlichen Spanien trennt geolo-
gisch gesehen die iberische Halbinsel von Nordeuropa.

Glücklicherweise führt unser Weg aber nicht über die ho-
hen Berge, sondern es gibt die Möglichkeit, sich nahe des
Mittelmeeres am östlichen Ende der Pyrenäen von Frank-
reich nach Spanien zu schleichen, immer am Meer ent-
lang, ohne im Schnee stecken zu bleiben. Das Bild oben
zeigt die relativ flachen Hügel nahe dem Meer.
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Sa 18.4. – Montpellier > Sant Pere Pescador
Route 18.4.2009 (255 km)
Montpellier > A9 Narbonne (Rast) > A9 Perpignan > Argelès sur Mer > Port Vendres (am Mittelmeer) > Cap Cerbère >
Portbou > Colera (Spanien) > Strand Garbet > Sant Pere Pescador, Campingplatz L'Ámfora (42.18189, 3.10400)

Das geänderte Ziel
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Jakobsweg 18.4.-21.4.2009: Sant Pere Pescador, Campingplatz L'Ámfora

Sant Pere Pescador ist ein kleiner Ort an der
Bucht von Roses, den man nur findet, wenn man
wirklich hin will. Er liegt nicht an einer der
durchgehenden Küstenstraßen, abgeschieden
wäre das richtige Wort. Der Ort muss schon vor
einigen hundert Jahren existiert haben, der alte
Ortskern sieht wenigstens so aus. Der Camping-
platz liegt, von der Landseite aus gesehen, hinter
dem Ort mit direktem Zugang zum Meer. Wir wa-
ren schon im Jahre 2000 dort.

Rezeption. Auch ohne Anmeldung, falls frei ist.

Wir checkten also noch vor 18 Uhr ein, zähne-
knirschend wegen der etwas über 100 Euro pro
Nacht, aber dafür in einer der kleinen Hütten,
die wir schon kannten. Geplant waren nur zwei
Nächte. Montag würden wir weiter fahren.

In der Folge dieses Berichts verweile ich ein we-
nig bei diesem Aufenthalt, da es dazu viele Fotos
gibt. Eine kleine Wanderung zum nächsten Ort
am Meer, dem historischen Sant Martí
d'Empúries, ist auch dabei. Das Wasser war jetzt
im April sowieso noch zu kalt.
Der Platz sah noch recht leer aus. Vor allem die
vielen Stellplätze warteten noch auf ihre Benut-
zer. Selbst die gern gebuchten Hütten waren we-
niger als zur Häl昀琀e belegt. Die meisten doch vor-
handenen Gäste waren Windsurfer, denn zu die-
ser Jahreszeit fegt o昀琀 und vor allem konstant ein
krä昀琀iger Wind über die Roses-Bucht. Nebenan
gibt es zwei weitere Campingplätze, die noch
mehr auf den Besuch der Wassersportler einge-
richtet sind. Die dortigen Hütten sind aber nicht
so praktikabel. Wir hatten sogar die gleiche Hütte
wie in 2000 belegt.

Zwar ist die sogenannte " 1a" -Kategorie nicht un-
sere Preisklasse. Der Platz hat aber zahlreiche
Vorteile, wie z.B. die Abgeschlossenheit mit Par-
ken vor der Unterkun昀琀, große WoMo-Stellplätze
(für uns nicht relevant), kleine Ferienhäuschen
für max. sechs Personen, eigener Supermarkt,
Waschsalon, Spielhölle (nicht relevant), ein Pool
(auch separat für Kinder), Waschplatz fürs Auto
und einige Luxus-Wohneinheiten. Uns blieb
heute sowieso keine Wahl.

Einer der Hauptwege zum Meer, rechts die Hütten

Dieser Weg führt zum Eingang. Alles ist sehr gepflegt.
Hunde sieht man selten. Nachts ist absolute Ruhe.

Es gibt neben dem Bad drei weitere Räume: eine
Küche, ein kleines Schlafzimmer und ein weite-
res Zimmer mit Schlafabteil. Vor allem aber die
überdachte Veranda mit Tisch und Stühlen eignet
sich für die Mahlzeiten, auch wenn es einmal
regnen sollte. Wir hatten Glück, kein Regen, nur
Sonne. Besonders gut gefällt mir der Platz fürs
Auto. Man fühlt sich wie im Motel.
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Sa 18.4. bis Di 21.4. – Sant Pere Pescador, Campingplatz L'Ámfora
Sant Pere Pescador, Campingplatz L'Ámfora
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Jakobsweg 21.4.2009: Sant Pere Pescador > Remolinos

Die Arztpraxis hatte eine reservierte Parkfläche.

Die Pyrenäen werden uns noch längere Zeit begleiten.

Christian Huber, Carrer Arquitecte Gaudí, 22, 17480 Roses

Schon um 9 Uhr hatten wir den Campingplatz
verlassen, 10 Uhr saßen wir dann im Sprechzim-
mer des deutschen Arztes in Roses. Was noch nie
im Ausland passiert war, diesmal fehlte ein wich-
tiges Medikament. Dazu war ein Arzt-Rezept nö-
tig. Die Adresse des deutschen Arztes hatte man
uns in der Anmeldung des Campingplatzes gege-
ben. Die Apotheke war auch in der Nähe. Alles
lief problemlos ab. Allerdings mussten wir das
Medikament vorerst komplett bezahlen, haben
den Betrag dann aber in Deutschland von der
Krankenkasse erstattet bekommen. Nun konnten
wir endlich Richtung Westen fahren. Vorläufiges
Ziel war Burgos.
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Di 21.4. – Sant Pere Pescador > Remolinos
Route 21.4.2009 (431 km)
Sant Pere Pescador > Roses > Figueres > Vic > Manresa > Tàrrega > Lleida > Zaragoza > Alagón > Remolinos, Hostel Los
Marinos, Ermita Santo Christo (Bergkirche)

Auf geht's zum Jakobsweg

Erster Abschnitt der Fahrt quer durch Spanien war die Strecke von Sant Pere Pescador nach Remolinos. Natürlich wuss-
ten wir bei Abfahrt noch nicht, wo unser Nachtlager sein würde. Nur die Richtung war klar. Route und Haltepunkte erga-
ben sich je nach Situation. Diese Art zu Reisen sorgt für willkommene Überraschungen.

Arztbesuch in Roses
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